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Der erste Blick
Ganz in Silber präsentiert sich das Helix
Board 18 Firewire. Auf der Oberfläche
verteilen sich 16 Schieberegler (Fader)
mit je 60mm Laufweg, die angenehm
leise, weich und mit diesem wohlig
zähen Widerstand gleiten, der auch Pro-
fipulte auszeichnet. Die etwas schwer-
gängigen Drehregler, insgesamt 95
Stück, verteilen sich dicht gedrängt
hauptsächlich auf den Kanalzügen. Da
braucht’s schon spitze Finger, um nicht
anzuecken. Außerdem sind noch 85
leichtgängige Drucktaster und einige
Buchsen auf der Front des Pults verteilt.
Die Eingangssektion besteht aus zehn
Kanalzügen (Channel Strips), die zwei
Drittel der Breite des Pultes einnehmen.
Die übrigen sechs befinden sich in der
Mastersektion. Je zwei davon bilden die
Summe (Main) und die beiden Subgrup-
pen (Group). Ein Kanalzug regelt die Ge-
samtlautstärke des ersten Sends und der
andere die Gesamtlautstärke des zwei-
ten Returns. Sämtliche Kanalzüge, die
Signale erhalten sind über Drucktaster
wahlweise auf die Stereosumme oder
die Subgruppe schaltbar.

Von Georg Berger

Kompaktmischpulte gibt es wie Sand
am Meer. Aber Pulte mit integrier-

tem Audio-Firewire-Interface sind rar.
Für rund 650 Euro liefert der amerikani-
sche Hersteller Phonic ein 14-Kanal-
Mischpult, ausgestattet mit einer Viel-
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Sie wollen Aufnahmen per Computer machen, haben
aber darin keinen Karten-Steckplatz mehr frei. Sie
brauchen zudem ein analoges Mischpult. Das sind ja
gleich zwei Wünsche auf einmal. Das geht nun 
wirklich nicht, oder? Aber ja doch, es geht!

Kostengünstiges 
Multitalent

zahl von Anschlüssen und cleveren Rou-
ting-Möglichkeiten, einem zehnbandi-
gen graphischen Equalizer sowie einem
internen digitalen Effektprozessor.
Obendrein gibt’s noch den Software-Se-
quenzer Cubase LE von Steinberg dazu,
was das Ganze zu einem analog-digita-
len Komplettpaket macht.
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Jeder Kanalzug – bis auf die Summe –
besitzt einen Solo-Taster, um einzelne
Signale vorzuhören oder separat von den
übrigen Kanälen einzupegeln. Die bei
Betätigung aktivierte LED-Anzeige dient
auch als Übersteuerungsanzeige. 
Alle Kanalzüge mit XLR-Anschluss besit-
zen außer der Regelung der Eingangs-
empfindlichkeit einen Drucktaster zum
Aktivieren eines Hochpassfilters, das
Frequenzen bis 75 Hz beschneidet. 

Die Dreiteilung
Wie aber kommt es, dass sich 14 Kanäle
lediglich zehn Kanalzüge teilen? Ganz
einfach: Die Channel-Strips sind mit un-
terschiedlichen Anschlüssen versehen.
Die ersten sechs Kanalzüge sind mono,
ausgestattet mit Mikrofon- und Line-Ein-
gängen. Die nächsten zwei besitzen als
Mischform Mikrofon- und stereo Line-
Eingänge und die letzten zwei nur noch
stereo Line-Eingänge. 
Diese Dreiteilung hat auch der Equalizer.
Die ersten sechs Kanalzüge besitzen
einen dreibandigen Equalizer mit halb-
parametrischen Mitten. Das ist optimal
zum Entzerren von Gesangs-Mikrofonen.
Die gemischten Züge sind dreibandig
und die reinen Line-Züge sogar vierban-
dig mit jeweils festen Frequenzen aus-
gelegt. Allerdings: Bei anliegenden Sig-
nalen in den reinen Line-Zügen produ-
ziert der Equalizer bei aufgedrehten
Reglern in den Höhen und oberen Mitten
ein hörbares Rauschen. Das ist auffällig,
schließlich arbeiten die anderen sauber,
rauscharm, effektiv und kraftvoll ohne
den Klang zu verzerren. An diesen Buch-
sen anliegende Instrumente sollten also
nur behutsam mit dem Equalizer bear-
beitet werden.  
Die drei Aux-Wege (englisch: auxiliary,
deutsch: Zusatz, oft auch als Send be-
zeichnet) sind im Pult unterschiedlich
verschaltet. Nummer eins greift das Sig-
nal vor dem Kanalfader ab
Prefader/PFL , das heißt, Eingriffe des
Kanalfaders wirken sich nicht auf den
Send aus.
Nummer drei ist anders herum verschal-
tet. Postfader oder auch Afterfader
Listening/AFL genannt und dient gleich-
zeitig zur Regelung der eingebauten Ef-
fekte. Nummer zwei ist umschaltbar zwi-
schen Pre- und Postfader. Da haben sich
die Phonic-Entwickler eine flexible Lö-
sung ausgedacht.
Es gibt drei Sends, aber nur zwei Mög-
lichkeiten die herausgeführten Signale
wieder ins Pult zurückzuführen. Das ist
nicht schlimm, denn Send eins dient
meist als separater Ausgang zur Spei-
sung von Bodenmonitoren auf einer
Bühne oder eines Kopfhörerverstärkers
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im Studio. Das Board verfügt also quasi
über einen Mischer im Mischer. Unlo-
gisch indes ist die Einbindung der inter-
nen Effektsektion in die Aux-Wege zwei
und drei. Ihr Summenanteil wird über
den Return-Fader des zweiten Sends ge-
regelt und bei Anschluss eines Gerätes
an den zweiten Stereo-Return wird sie
komplett abgeschaltet. Mit dieser Art
der Verschaltung wird man einer Kom-
ponente beraubt und degradiert sie
somit zur schnöden Dreingabe. Das
haben die 16 Effekt-Programme
(24bit/48 kHz), bestehend aus sieben
Hall-, fünf Echo-, drei Modulations- und
einem Verzerrer-Effekt jedoch nicht ver-
dient. Ihre Bedienung ist zwar sparta-
nisch, denn außer einem Programm-
wahlschalter lässt sich lediglich ein Pa-
rameter (meist die Verzögerungs- oder
Nachhallzeit) mit Hilfe eines weiteren
Drehreglers beeinflussen. Doch die Qua-
lität der Effekte ist wegen der Rauschar-
mut und sauberen Signalverarbeitungen
eine ernstzunehmende Wahl.  
Auf den Verzerrer-Effekt hätte man un-
serer Meinung nach allerdings getrost
verzichten können. Sein Klang ist billig
und steril. Besser und flexibler wäre ge-
wesen, die internen Effekte erst bei Be-
legung der dritten Send-Buchse stumm
zu schalten und ihren Anteil nur über
den dritten Aux-Return Regler zu führen.
Mit dieser Lösung wären die internen
Effekte komplett unabhängig vom zwei-
ten Aux-Weg geschaltet. Die internen Ef-
fekte können bei Anschluss von zwei Pe-
ripheriegeräten an die beiden Returns
immer noch ihre Dienste verrichten.
Mehr noch, kann bei Anschluss eines Ka-
bels an den dritten Aux-Weg dieser jetzt
die Aufgabe eines reinen Monitorweges
übernehmen. Die internen Effekte wer-
den abgeschaltet und der Signalabgriff
von postfader auf prefader geschaltet. 
Im Vergleich dazu ist der zehnbandige
graphische Equalizer besser integriert.
Er greift per Drucktaster wahlweise glo-
bal auf den ersten Aux-Send oder die
Stereo-Summe zu.
Erwähnenswert sind zwei Paar Cinch-
Buchsen und ein Paar 3,5mm Mini-Klin-
kenbuchsen zum Anschluss von CD-
Playern oder MD-Recordern, was das
Pult noch einmal um zwei zusätzliche
Ein- und Ausgänge erweitert. Ein klei-
nes Trim-Poti direkt darüber regelt den
Gesamtpegel der Ein- und Ausgänge
dieser Anschlüsse, die direkt von bezie-
hungsweise auf die Stereo-Summe
gehen. Damit empfiehlt sich das Helix
Board als Begleiter für kleine Live-Be-
schallungen, in denen vor Veranstal-
tungsbeginn von dort aus Hintergrund-
musik eingespielt werden kann. Eine
Live-Aufnahme in stereo auf einen MD-
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Drei unterschiedlich ausgelegte Kanalzüge sind 
im Phonic-Pult integriert, die so unterschiedlichsten
Anforderungen gerecht werden.

Recorder gelingt über diese Anschlüsse
leicht und Ressourcen schonend. 
Die vielfältigen Routing-Möglichkeiten
des Boards erscheinen anfangs über-
mächtig. Hat man sich aber mit den Cha-
rakteristika des Phonic-Pultes ange-
freundet, dann macht das Arbeiten
damit richtig Spaß.  

Das Innenleben
Ein Blick ins kompakt verbaute Innere
zeigt einerseits eine ordentliche Verar-
beitung, gibt andererseits auch Anlass
zur Kritik. Die Drehregler sind ohne wei-
tere Befestigung auf der Platine verlötet,
was bei entsprechend rauer Beanspru-
chung –  gerade im Live-Betrieb –  zu
Schäden führen kann. Eine zentrale Pla-
tine nimmt den gesamten Innenraum
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ein. Bei einem Defekt muss deshalb das
Pult komplett demontiert werden. Pro-
blematisch ist auch ein Kabelstrang, der
den Netzteil-Lüfter zur Hälfte verdeckt
und hier zu Beeinträchtigungen in der
Kühlleistung führen kann. Der Lüfter ist
auch dafür verantwortlich, dass das
Gerät im Betrieb ein zwar leises, aber
wahrnehmbares Geräusch von sich gibt. 

Der Feuerdraht
Zwei Firewire Anschlüsse, die eine ma-
ximale Samplingfrequenz von 96 kHz bei
einer Wortbreite von 24 bit erlauben,
sind der Clou des Gerätes. Signale las-
sen sich damit digital aus dem Pult her-
ausführen. In erster Linie wird man das
Pult mit einem Computer verbinden. PC-
Nutzer installieren dazu den Treiber.
Mac-Nutzer haben es einfacher. Ab Be-
triebssystem Mac OSX 10.3.5 verwaltet
man das Pult über das integrierte Audio
MIDI Setup Menü. Die Bedienungsanlei-
tung vermerkt außer der umfangreichen
Darstellung der Treiberinstallation auch,
wie das Pult in das Setup von Cubase LE
eingebunden wird. Ein Service, den Ein-
steiger besonders schätzen.

Die digitale Signalübertragung auf Sei-
ten des Pultes gelingt problemlos (siehe
Kasten). Der Abgriff erfolgt sofort hinter
dem Regler für die Eingangsempfind-
lichkeit als reiner  Direct-out. Equalizer,
Aux-Wege und Panoramaregler haben
keinen Einfluss auf den Signalabgriff.
Die Eingangsempfindlichkeit stellt auch
die einzige Möglichkeit dar, Signale für
digitale Aufnahmen einzupegeln bezie-
hungsweise zu verstärken. Es ist Ge-
schmackssache, ob diese Art der Auf-
nahme dem Nutzer zusagt. Manche wer-
den dies bevorzugen, erfolgt die Klang-
bearbeitung doch nachträglich im Com-
puter. Alle anderen brauchen aber nicht
zu verzweifeln. Denn der Signalabgriff
kann nachträglich durch Einlöten von
Kabeln ins Pult auf postfader geschaltet
werden. Auf der Homepage des deut-
schen Vertriebs Musik & Technik steht
dazu eine Anleitung zum Download be-
reit. http://www.musikundtechnik.de/
Phonicmenu_27.html?menuks=27&proid
=7474). 
Diese Möglichkeit ist allerdings etwas
umständlich. Eleganter  wären steckba-
re Jumper (Kabelbrücken). Die beste Lö-
sung: Drucktaster in jedem Kanalzug,
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Die umfangreichen Routingmöglichkeiten 
bieten Spielraum im wahren Sinn des Wortes

Mehr Möglichkeiten dank Cubase
Maximal 16 Kanäle kann die Firewire-Schnittstelle in den Computer über-
tragen. Die Kanäle 15 und 16 führen in stereo ein Summensignal der ers-
ten 14 Kanäle, die über einen kleinen Trim-Poti in unmittelbarer Nähe zu
den Cinch-Buchsen des Pultes einzupegeln sind. Zurückgeliefert wird ein
Stereosignal. Das im Lieferumfang enthaltene Cubase LE kann softwaresei-
tig maximal vier Spuren gleichzeitig aufnehmen. Eine mächtigere Software
ist nötig, will man maximal 16 Kanäle aufnehmen.
Ein mögliches Aufnahme-Szenario mit Cubase LE: Im Gerätemanager von
Cubase LE wählen Sie zuerst die Übertragungskanäle des Phonic-Pultes
aus. Beispielsweise Kanal eins und zwei für Mikrofonaufnahmen und Kanal
elf und zwölf für ein elektrisches Piano in Stereo. Im Hauptfenster erzeu-
gen Sie vier Audiospuren, stellen diese auf Aufnahme und drücken an-
schließend die Taste F3, um den Mixer des Programms aufzurufen. Dort
nehmen Sie das abschließende Routing vor, indem Sie oberhalb des Kanal-
zugs per Rechtsklick den einzelnen Spuren die Kanäle des Phonic-Pultes
zuweisen. Anschließend pegeln Sie am Pult die Signale über die Eingangs-

empfindlichkeitsregler ein, kontrollieren und regelen diese im Cubase-Mixer
nach und los geht’s mit der Aufnahme. 
Die Aufnahme kann simultan mit- oder anschließend abgehört werden.
Dies ist dank des flexiblen Routings im Phonic-Pult auf unterschiedlichste
Art und Weise möglich.
Über drei Taster auf dem Pult kann das zurückgegebene Signal additiv auf
die Stereosumme, den Control-Room Ausgang und auf den ersten Aux-Weg
geroutet werden. Letzteres ist hier von Vorteil, wenn über den ersten Send
ein Kopfhörer-Verstärker angesteuert wird, der die Musiker im Aufnahme-
raum mit Signalen aus dem Pult versorgt. In diesem Szenario hat der Ton-
techniker jetzt noch die Möglichkeit, dieses Signal über die Hauptausgän-
ge oder die Control-Room Ausgänge zu geben. 
Overdubs, also zusätzliche Aufnahmen, gelingen in Cubase LE problemlos.
Sie erzeugen neue Spuren und gehen anschließend wie oben beschrieben
vor. Aber: Die zuvor aufgenommenen Spuren müssen für die Aufnahme de-
aktiviert werden, sonst gibt’s Chaos.
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mit dem man zwischen pre- und postfa-
der umschalten kann. Das ist unser
Wunsch an die Phonic-Entwickler, denn
damit wäre das Helix Board seinen Kon-
kurrenten meilenweit voraus. 

Der Klangtest
Die Bedienung ist das eine. Der Klang
das andere. Dass man für den geforder-
ten Preis kein Mischpult der Extraklasse
erwarten kann, ist klar. Doch die wich-
tigsten Meßkriterien meistert das Pho-
nic-Board problemlos. Die Werte für die
Eingangsempfindlichkeit, sowie ihr ma-
ximaler Eingangspegel entsprechen der
Norm. Der Klirrfaktor ist für ein analoges
Pult sogar etwas besser als die Norm for-
dert (0,007%, siehe Diagramm 3).
Der Ausgangspegel und die Phantom-
speisung erreichen sogar fast Studioqua-
lität. Auffällig ist freilich eine minimale
Anhebung um 0,5 dB im Frequenzbe-
reich zwischen 5 – 10 kHz (siehe Dia-
gramm 1). Normalerweise dürfte das
klanglich keine großen Auswirkungen
haben. Im Hörtest fiel das Pult überdies
nicht durch übermäßiges Rauschen auf
und das, obwohl das Rauschverhalten
durch diese Frequenzanhebung etwas
schlechter gerät im Vergleich zum so ge-
nannten freilaufenden Betrieb, also
wenn keine weiteren Geräte am Pult an-
geschlossen sind. 
Deshalb verwundert es, dass Zisch-
Laute innerhalb von Sprachsignalen auf-
fälliger hörbar sind. Angeschlossene In-
strumente zeigten diese Charakteristik
nicht in dem Maße. Im Live-Einsatz ist
das durchaus zu verschmerzen. Und
selbst im Recording-Bereich ist das nicht
weiter schlimm. Bei digitalen Signal-
übertragungen ist diese Frequenzanhe-
bung nicht festzustellen, da der Signal-

Das Haupt-Feature des Boards, 
die Firewire-Anschlüsse finden sich 
auf der Stirnseite vor. Bemerkenswert
sind auch die Ausgänge für den 
Control-Room und die Subgruppe.

Drei Taster 
besorgen das
Routing digitaler
Signale.
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Auffällig ist eine kleine Frequenzanhebung im 
Bereich zwischen 5 – 10 kHz.
1

Frequenzen werden nicht exakt 
verarbeitet. Aber hier tritt ja auch kein SSL-Pult an.
2

Das Phonic-Pult glänzt durch optimale
Werte beim Klirrfaktor.
3

Die Equalizer arbeiten gerade in den 
Mikrofon-Kanälen kraftvoll und effektiv.
4

Der Trittschall-Filter arbeitet effektiv und
dämpft Frequenzen entsprechend bis 100 Hz.
5

Lautstärkeanhebung zeigt (+4,2 dB),
wenn man den Panoramaregler von
einer Seite auf die Mitte verschiebt. Pe-
danten werden auch das Symmetriever-
halten – also wie genau werden die Sig-
nale frequenzabhängig im Eingang wei-
terverarbeitet – noch als klanglichen
Mangel konstatieren (siehe Diagramm
2). Aber man darf nicht vergessen, dass
hier kein Profimischpult zum Test ange-
treten ist. 
Ein wirklicher Schwachpunkt des Pults
ist allerdings die ungenaue Aussteue-
rungsanzeige. Ein anliegendes Signal
mit einer Stärke von +6 dB zeigen die
beiden 13 Segment LED-Ketten lediglich
mit +2 dB an. Wer sich ausschließlich auf
die Aussteuerungsanzeige verlässt, läuft
also Gefahr, verzerrte Mischungen zu
produzieren. 
Ein weiterer Kritikpunkt ist das unbefrie-
digende Übersprechverhalten, wenn das
Helix Board als analoges Recordingpult
eingesetzt wird: In Nullstellung der
Fader kommt immer noch ein Signal he-
raus. Fade-outs geraten dadurch proble-
matisch.

Sowohl für Liveauftritte als
auch für Studionutzung ist das Phonic
Helix Board 18 Firewire gut gerüstet,
wobei seine Ausstattung und Bedienele-
mente mehr für den Live-Betrieb spre-
chen. Die eingebaute Firewire-Schnitt-
stelle mit der Möglichkeit sie nachträg-
lich zu modifizieren, ist schlichtweg ge-
nial. Das Mischpult überträgt Signale or-
dentlich und ohne übermäßiges Rau-
schen. Mikrophonsignale werden durch
die Phantomspeisung und die Equalizer
mit ihren halb-parametrischen Mitten
optimal versorgt. Die integrierten Effek-
te klingen ebenfalls erstaunlich gut und
die umfangreichen Anschluss- und Rou-
tingmöglichkeiten bieten Spielraum im
wahren Sinn des Wortes. 
Dass man für knapp 650 Euro keine
Wunder erwarten darf, ist klar. Der
Schluss liegt demnach nahe, dass hier ir-
gendwo Abstriche gemacht werden. Die
finden sich in der kompakten Bauweise
des Gerätes und in einigen Punkten
auch in der Signalverarbeitung. Doch
dem Käufer wird hier ein äußerst flexi-
bles Gerät in die Hand gegeben, das bei
großzügiger Betrachtung auch als zwei
oder gar drei Geräte, rechnet man Cuba-
se LE hinzu, gelten kann. 
Das ist für den Preis mehr als lohnens-
wert. Wer sich ein kostengünstiges
Mischpult mit integrierter Firewire-
Schnittstelle zulegen will und keine
Profi-Ansprüche an die Signalverarbei-
tung anmeldet, der ist mit dem kleinen
Amerikaner aus Florida sehr gut ver-
sorgt.  l

abgriff ja prefader erfolgt. Erst bei einer
nachträglichen Modifikation des Signal-
abgriffs kann dieser Umstand für über-
sensible Ohren eventuell zum Problem
werden. 
Ansonsten gibt es am klanglichen Ver-
halten des Phonic-Boards nichts zu me-
ckern. Sicherlich lässt sich aufgrund der
Messergebnisse noch konstatieren, dass
auch das Helix Board die allseits übliche

FAZIT

Steckbrief
Modell Helixboard 18 FireWire
Hersteller Phonic
Vertrieb Musik & Technik GmbH

Am Wall 19
35041 Marburg
info@mundt.de

Preis [UVP, Euro] 649
Abmessungen BxTxH [mm] 407x357x104
Gewicht [kg] 5,100
Ausstattung Kanalzüge
Mikrofon-Eingänge (XLR) 8
Line-Eingänge (Klinke) 8 (2 in Stereo)
Phantomspannung gesamt schaltbar
LowCut-Filter [Hz] 75 / -18dB/Okt
Aux-Sends 3 mono/Aux1 pre, Aux2

umschaltbar, Aux3 post
Equalizer
Höhen [dB] ±15 bei 12 kHz
Mitten [dB] (Mono-Kanäle) ±15 dB bei 100Hz bis 8kHz
obere Mitten [dB](Line) ±15 dB bei 3kHz
untere Mitten [dB] ±15 dB bei 800 Hz 
Bässe [dB] ±15 dB bei 80 Hz
Übersteuerungsanzeige l

Faderweg [mm] 60
Aussteuerungsanz. Kanalz. l

Ausstattung Master-Sektion
Main-Ausgänge 2 (XLR, Klinke)
Busse 2
Ausgänge für Busse 2
Aux-Returns 2 stereo
Kopfhörer-Anschlüsse 1
Regieraum-Monitor-Ausgang l

Aufnahmeraum-Monitor-Ausgang l

Aussteuerungsanzeigen Master 13 Segmente L+R
Zubehör
Netzkabel, FireWire-Kabel, Rackschienen, Treiber-CD
Steinberg Cubase LE, Bedienungsanleitung
Besonderheiten
2 FireWire-Anschlüsse 16in/2out, 24bit/96kHz
digitale Effektsektion 16 Effekte, 24bit/48kHz
Cinch- und Miniklinken-Anschlüsse für CD, MD
10-Band Stereo Graphik-Equalizer, schaltbar auf 
Summe/Aux1 ±12dB bei 40, 80, 160, 315, 630HZ, 
1.25, 2.5, 5, 10, 16kHz
Messwerte 
Empfindlichkeit Mikrofoneingang [dBu] -50
Empfindlichkeit Lineeingang [dBu] -30
maximaler Eingangspegel Mikrofon [dBu] -10
maximaler Eingangspegel Line [dBu] 10
maximaler Ausgangspegel [dBu] 21,2
Geräuschspannungen [dB] 74,2
Fremdspannungen [dB] 83
Verzerrungen über Frequenz max. % 0,007
Plus
FireWire-Schnittstelle modifizierbar, Effektsektion,
10-Band Graphik-Equalizer, Cinch-/Miniklinken-Buchsen,
Lowcut-Schalter

Minus
Lüftergeräusch im Betrieb, FireWire-Kabel zu kurz,
Rackeinbau eingeschränkt, nur ein Effektparameter
einstellbar, zentrale Hauptplatine nicht servicefreundlich,
Aussteuerungsanzeige ungenau,
Signalweg Interne Effektsektion in Aux-Wegen
Bewertung
Ausstattung sehr gut
Bedienung gut
Messwerte gut
Klang befriedigend bis gut
Gesamtnote Economyklasse gut
Preis/Leistung sehr gut
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